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Liebe Leserinnen und Leser, da
sich die Redaktion größtenteils
in Heimarbeit befindet, gibt es
momentan keine direkten Dräh-
te. Bitte wenden Sie sich an das
Sekretariat, Sie werden so bald
als möglich zurückgerufen.

KURZ NOTIERT

GABENZAUN: Nicht nur am
Goethe-, sondern ebenfalls
am Schillerplatz existiert
mittlerweile ein sogenann-
ter Gabenzaun. Diesen hat
die Frei-religiöse Gemeinde
eingerichtet. Dort finden
Bedürftige Lebensmittel wie
Tee, Marmeladen, Kaffee,
Backpulver oder Säfte. Auch
Kinderspielzeug, Stofftiere
und Hygieneartikel wie Sei-
fe, Toilettenpapier und Bin-
den werden gespendet.

GESPRÄCHE: Pädagogin Ste-
phanie Ludwig von der
Evangelischen Kirche bietet
ab sofort eine Beratung per
Telefon an. Bei Fragen rund
um Themen wie Arbeits-
platz und Kinderbetreuung
sowie bei weiteren Fragen,
Ängsten und Problemen
wird in einem Gespräch
nach Lösungen gesucht: �
0163 3421256.

ODENWALDKLUB: Aufgrund
der Corona-Krise sagt der
Odenwaldklub alle Veran-
staltungen bis 15. Juli ab. Es
entfallen etwa die Tour
nach Bad Nauheim (25.
April) der Ausflug nach
Worms (17. Mai) und die
Wanderung rund um Bad
Orb (28. Juni). Die neuen
Termine gibt der Verein
rechtzeitig bekannt.

Aus Leidenschaft zur Bühne

auch das Potenzial, das in
ihm steckte. Nun ist die Wil-
helmstraße 13 seit 15 Jahren
die Heimat des „t-raum“.

Ein erfüllter Traum, wie
der Name schon sagt. Welche
Wünsche sind bei Sarah C.
Baumann da noch offen? „Ich
möchte gar nicht viel mehr“,
sagt sie. „Ich möchte einfach
weiter hier sein dürfen und
gesehen werden.“ Nach kur-
zem Überlegen fällt ihr aber
doch noch etwas ein: „Mein
allergrößter Traum wäre ja,
wenn wir von der Stadt als
richtiges Stadttheater aner-
kannt werden könnten“, sagt
sie und strahlt.

Bis die Corona-Krise über-
wunden ist und der t-raum
wieder öffnen kann, bittet sie
Theaterfreunde um Geduld.
„Wir bekommen zur Zeit vie-
le Anfragen, ob wir nicht un-
sere Stücke als Livestream im
Internet zeigen wollen.“ Da-
von sehe sie allerdings be-
wusst ab. „Es gibt keinen Er-
satz für dreidimensionales,
atmosphärisches Live-Thea-
ter. Wartet lieber und ent-
deckt dann das Theater für
euch neu.“

Infos im Internet
of-t-raum.de

ich haben damals schon ein-
mal pro Woche eine Ama-
teurtheatergruppe geleitet“,
räumt sie ein. Dabei sollte es
nicht bleiben. Ein eigenes
Theater, merkten die beiden,
war ein Traum, den sie sich
erfüllen wollten. „Wir haben
lange gesucht“, so Baumann.
Mit der Begeisterung für die
Idee sei auch die Akzeptanz
einhergegangen, dass der
Weg zum Ziel ein langer sein
könnte. Eines Tages entdeck-
te sie in der Wilhelmstraße
ein Schild: „Büroräume zu
vermieten“. Geisler und sie
gingen zu einer Besichtigung,
und obwohl der Raum ihnen
„versifft und heruntergekom-
men“ erschien, erkannten sie

auf der Suche nach einem
Buch den Laden am Wil-
helmsplatz betrat, funkte es
zwischen den beiden.

Die Jahre danach verliefen
zunächst nicht ganz geradli-
nig. Sarah Baumann brachte
ihren Sohn Lukas zur Welt
und beschloss, sich einen fes-
ten Job zu suchen, während
sie nebenbei noch eine Aus-
bildung zur systemischen
Therapeutin machte. Dabei
handelt es sich um eine Form
der Psychotherapie, bei der
der Schwerpunkt auf dem so-
zialen Kontext psychischer
Störungen liegt.

Aber ein Leben ganz ohne
Theater ist Sarah Baumann
nicht möglich. „Frank und

das Theatermachen be-
kommst. „Es war nicht nur ei-
ne Schauspielschule, sondern
viel breiter gestreut. Deshalb
kann ich das heute im t-raum
auch alles so machen.“

Nach ihrer bestandenen
Theaterprüfung holte sie das
Abitur nach und zog nach Of-
fenbach. „Ich wollte in Frank-
furt studieren“, begründet sie
die Entscheidung. Theater-
wissenschaften und Sozialpä-
dagogik reizten sie. In Offen-
bach, unweit ihres heutigen
Theaters, lernte sie dann
auch ihren Mann und kreati-
ven Mitstreiter Frank Geisler
kennen. „Er half damals im
Buchladen am Markt aus“, er-
innert Baumann sich. Als sie

ven Rolle kam? „Meine Mut-
ter ist auch Schauspielerin,
sie hat damals in einem klei-
nen Zimmertheater mitge-
spielt“, berichtet Baumann.
Es handelte sich um das
„Theater in der Westenta-
sche“ in Laupheim bei Ulm.
„Die suchten damals ein Kind
für diese Rolle, und das war
dann ich.“

Dass Baumann ihren krea-
tiven Anfang in einem Zim-
mertheater, wie sie es heute
leitet, gefunden hat, ist nur
folgerichtig. Das „Theater in
der Westentasche“ zog wenig
später nach Ulm. Sarah Bau-
mann ging mit. Sie machte
dort ihre Ausbildung zur
Schauspielerin, die damals
noch unter dem Begriff „Ele-
ventum“ lief. „Man hat am
Theater alle möglichen
Dienste geleistet, von Tech-
nik über Regieassistenz und
Dramaturgie bis hin zur
Buchhaltung.“ All diese Din-
ge habe sie gelernt, sogar das
Kostümenähen. „Die Prüfung
habe ich dann in Karlsruhe
am Staatstheater gemacht.“
Diesen Ausbildungsweg gebe
es heute gar nicht mehr, so
Baumann. „Aber es war span-
nend, weil du einfach eine
ganz andere Sichtweise auf

Sarah C. Baumann ist aus
der Offenbacher Kultur-
szene nicht wegzudenken.
Das Zimmertheater t-
raum, das sie mit ihrem
Mann Frank Geisler be-
treibt, ist seit 15 Jahren ein
Magnet für Freunde der
darstellenden Künste. Vor
40 Jahren stand Baumann
zum ersten Mal als Schau-
spielerin auf der Bühne.

VON MARIAN MEIDEL

Offenbach - Im Hinterhof der
Wilhelmstraße 13 gibt es et-
was zu entdecken: Hinter ei-
ner unscheinbaren Tür ver-
birgt sich ein besonderes
Theater. Nur 40 Leute passen
in den kleinen Raum, dann
ist das Schauspielhaus voll.
Nun ist der „t-raum“ aber bei
weitem kein Geheimtipp
mehr. In Offenbach dürfte es
kaum einen Theaterfreund
geben, der noch nicht von
der Bühne gehört hat. Oder
ihren Betreibern, den Schau-
spielern Sarah C. Baumann
und Frank Geisler.

Bis zu ihrer heutigen Positi-
on als feste Größe der Offen-
bacher Kulturszene war es je-
doch ein weiter Weg. Vor 40
Jahren stand Sarah Baumann
erstmals als Schauspielschü-
lerin in Karlsruhe auf einer
großen Bühne. Im Gespräch
mit unserer Zeitung lässt sie
die Dekaden Revue passieren
– im Schnelldurchlauf.

„Eigentlich, wenn ich ganz
genau hingucke, bin ich so-
gar seit 45 Jahren auf der
Bühne“, korrigiert sich die
gebürtige Schweizerin gleich
zu Beginn und lacht. „Meine
allererste Rolle war mit 13
Jahren in dem Stück ‘Janusz
Korczak und die Kinder’.“ Ein
tragischer Stoff, erzählt er
doch die ware Geschichte des
polnischen Pädagogen
Korczak, der im Zweiten
Weltkrieg die Kinder eines
Waisenhauses nicht alleine
ließ, als sie deportiert wur-
den, und mit ihnen in einem
deutschen Vernichtungslager
starb. Eine Geschichte, die ei-
ne gerade mal 13-jährige
Schauspielerin durchaus vor
emotionale Herausforderun-
gen stellen kann. „Ich habe
damals jeden Abend auf der
Bühne geheult“, erinnert
Baumann sich.

Wie sie als junges Mädchen
zu ihrer kleinen, aber intensi-

 Ich habe damals
jeden Abend auf der

Bühne geheult.
Sarah C. Baumann
erinnert sich an ihre

erste Rolle als 13-Jährige

Ein Paar, das sich gefunden
hat – auf der Bühne und im

Leben. Sarah C. Baumann
und Frank Geisler haben

sich in der lokalen Kultur-
landschaft beinahe unver-

zichtbar gemacht. Aller-
dings sind sie aktuell auch

etwas ausgebremst. Bis die
Corona-Krise überwunden
ist und der T-Raum wieder
öffnen kann, bittet sie die
(lokalen) Theaterfreunde

um etwas Geduld.

FOTO: PRIVAT

Den t-raum im Internet erleben
ches im Wochenrhythmus präsentieren wol-
len. „Wir möchten unserem Publikum immer
mal wieder ein kleine Hallo aus der Wilhelm-
straße schicken“, so Baumann und Geisler.
„Damit Sie an uns denken und nach der Krise
wieder mit gleicher Leidenschaft und Freude
auf den ein und anderen Theaterbesuch bei
uns reinschauen.“

Der Kanal findet sich online auf:
» www.t1p.de/t-raum-Kanal

Online-Übertragungen von Bühnendarbietun-
gen wird es beim Zimmertheater t-raum nicht
geben, wie Sarah C. Baumann im obigen Arti-
kel erklärt. Zur Überbrückung haben sie und
ihr Partner Frank Geisler sich etwas anderes
einfallen lassen: Auf der Video-Plattform
Youtube haben sie einen Kanal eingerichtet,
über den sie während der Corona-bedingten
Schließung immer wieder Ton-Aufnahmen von
Lesungen, Trailer für Theaterstücke und Ähnli-

Vorhang hebt sich voraussichtlich im Herbst
Im Theateratelier Bleichstraße muss die Premiere von „Schöpfung“ verschoben werden

sehr zuversichtlich sind, dass
die Kitagruppen Theaterbesu-
che machen werden.

Solange der Vorhang zum
gesundheitlichem Schutz des
Theaterteams und seines Pu-
blikums geschlossen bleibt,
wollen alle Beteiligten krea-
tiv bleiben und ihre Lebens-
freude bewahren. Ideen sol-
len entwickelt werden, wie es
auch im derzeit isolierten Le-
ben mit der gemeinsamen
künstlerischen Arbeit weiter
gehen und man in Verbin-
dung bleiben kann. „Es heißt
auch die Chancen, den Vor-
teil in dem großen Nachteil
Corona zu entdecken: freie
Zeit“, schreibt das Team des
Theaterateliers und erinnert
an ein Zitat des berühmten
Karl Valentin: „Kreative Men-
schen brauchen sinnfreie
Räume“. vum

chend wird der gesamte
Spielplan für das Kinderthea-
terprogramm ausfallen, da
die Schauspielerinnen des
Hausensembles, Ulrike Hap-
pel und Sabine Scholz, nicht

erst im Herbstprogramm sein
wird, da das hessische Kultus-
ministerium ein Verbot für
außerschulische Aktivitäten
bis zu den Sommerferien aus-
gesprochen hat. Dementspre-

Durchhalten angesagt und
die Hoffnung auf Unterstüt-
zung, damit auch das Thea-
teratelier überleben kann.

Es ist allerdings bereits
klar, dass dies voraussichtlich

aktuelle Situation. Die Frage
nach dem „wofür?“ stelle sich
trotzdem nicht: Die Proben-
fortsetzung und die Premiere
wird kommen, ist sich das
Team sicher. Bis dahin sei

Offenbach – Eigentlich war al-
les in vollem Gange: Die Pro-
ben liefen, Technik, Video-
künstler und Bühnenbildner
feilten am finalen Schliff.
Doch dann kam die Corona-
Krise und das Theateratelier
Bleichstraße musste seine
Premiere von „Schöpfung -
Geschichten um die Welt“
um unbestimmte Zeit ver-
schieben. Was es mit den drei
Göttinnen auf sich hat, die
nach langem Schlaf erwa-
chen und feststellen, dass
sich die Spezies „Mensch“ auf
der Erde ausgebreitet hat, er-
fahren die Besucher erst,
wenn sämtliche Kulturbetrie-
be wieder öffnen dürfen und
die Kontaktsperren aufgeho-
ben werden.

„Von 100 auf Null“ sei es
gegangen, beschreibt das
Team des Theaterateliers die

Die „Schöpfung“ ist vorerst abgesagt: Die Proben im Theateratelier waren schon weit gediehen. FOTO: P

ZUR PERSON

Christian „Chris“ Kramer,
Vollblutmusiker, hätte ei-
gentlich am 28. April mit
seiner Band „Beatbox’n’ Blu-
es“ in der Sandgasse 26 auf-
treten sollen. Auch dieses
Konzert musste verschoben
werden. Der Mundharmoni-
ka-Virtuose, Gitarrist und
Sänger mit unermüdlichem
Schaffensdrang muss sich
ebenfalls mit der aktuellen
Corona-Situation arrangie-
ren, in der jeder eine eigene
Strategie entwickelt. Chris
Kramer hat ein Lied kompo-
niert, es mit seiner Band
aufgenommen und Filme-
macher auf der ganzen Welt
kontaktiert, kleine Sequen-
zen aus ihren Heimatstäd-
ten aufzunehmen. Bilder

aus Mumbai, Budapest, Hel-
sinki oder Marl schaffen es
mit der Musik, genau das
Gefühl der ungewissen
Spannung, die sich jetzt wie
ein Schleier über die Welt
legt, wiederzugeben. Das Vi-
deo soll nicht allein die Zeit
bis zu den nächsten Auftrit-
ten verkürzen sondern ver-
mitteln, das Richtige zu tun.
„Zuhause bleiben!“, so Kra-
mer. „Corona Roads“ ist
sein Versuch, seine Anteil-
nahme mit Hilfe seiner Mu-
sik auszudrücken. Zu sehen
unter: ➜ t1p.de/ajkm
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